
 
 
Auf der Grundlage von §13 - §16 der APO-GOSt sowie Kapitel 3 des Kernlehrplans 
Erziehungswissenschaft für die gymnasiale Oberstufe hat die Fachkonferenz im 
Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die nachfolgenden 
Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen. Die 
nachfolgenden Absprachen stellen die Minimalanforderungen an das 
lerngruppenübergreifende gemeinsame Handeln der Fachgruppenmitglieder dar. 
Bezogen auf die einzelne Lerngruppe kommen ergänzend weitere der in den 
Folgeabschnitten genannten Instrumente der Leistungsüberprüfung zum Einsatz. 
 
 
Verbindliche Absprachen:  
 

 In der Einführungsphase fertigen die Schülerinnen und Schüler eine Projektarbeit 
zum Thema, Erziehung im kulturellen Kontext bzw. unter historischer Perspektive, 
an 

 In der Qualifikationsphase 2 besuchen die Schüler und Schülerinnen eine 
nichtschulische pädagogische Institution und schreiben einen Erfahrungsbericht.  

 
 
Verbindliche Instrumente: 
 

 Portfolio 

 Arbeitsordner 

 Schriftliche Übungen 

 Referate 
 
 
Übergeordnete Kriterien: 
 
Die Bewertungskriterien für die Leistungen der Schülerinnen und Schüler müssen 
ihnen transparent und klar sein. Die folgenden allgemeinen Kriterien gelten sowohl 
für die mündlichen als auch für die schriftlichen Formen: 
 

 sachliche Richtigkeit 

 angemessene Verwendung der Fachsprache 

 Darstellungskompetenz 

 Komplexität/Grad der Abstraktion 

 Selbstständigkeit im Arbeitsprozess 

 Einhaltung gesetzter Fristen 

 Präzision 

 Differenziertheit und wissenschaftliche Fundiertheit der Reflexion 

 Regelmäßigkeit 

 Fachliche Qualität der Lösungen und Methoden 

 Bezug zum Unterrichtszusammenhang 

 Grad der Initiative  

 Selbständiges Urteilsvermögen 

Vereinbarungen zur Leistungsbewertung 

Fach: Erziehungswissenschaften 
 

Stufe: EF – Q2 



 Bei Gruppenarbeiten 
- Einbringen in die Arbeit der Gruppe 
- Durchführung und Umfang eigener Arbeitsanteile 
- Kooperationsfähigkeit 
- Selbständigkeit 
- Präsentationsform 

 
 
Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung:  
 
Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher oder schriftlicher Form.  
 

 Intervalle: Quartalsfeedback oder als Ergänzung zu einer schriftlichen 
Überprüfung 

 Formen:  Beratungsgespräche beim Eltern-/Schülersprechtag und bei 
individueller Nachfrage 

 individuelle Beratung zur Wahl des Faches Erziehungswissenschaft als 
schriftliches Fach bzw. als Abiturfach 

 
 
Konkretisierung der Kompetenzbereiche 

 Sachkompetenz 

Grundlage der Entwicklung einer reflektierten pädagogischen Kompetenz ist der 
Erwerb, der Umgang mit und die Anwendung von pädagogisch relevantem Wissen. 
Die Sachkompetenz umfasst die Aneignung, Anwendung und Vernetzung zentraler 
Inhalte der Erziehungswissenschaft und ihrer Nachbardisziplinen, soweit deren 
Inhalte aus pädagogischer Perspektive in den Blick genommen werden können. Dies 
beinhaltet auch den Umgang mit exemplarischem Wissen zunehmender Komplexität 
aus verschiedenen Strömungen des Faches. Die Fähigkeit, zwischen alltäglichen, 
tradierten und erziehungswissenschaftlich fundierten Wissensformen zu 
unterscheiden, ist dabei aufzubauen. 

 

 Methodenkompetenz 

Methodenkompetenz zeigt sich durch die Anwendung von empirischen, 
hermeneutischen und ideologiekritischen Verfahren, die die Informationsbeschaffung 
bzw. -entnahme, die Aufbereitung, Strukturierung, Analyse und Interpretation 
fachbezogener Sachverhalte sowie deren Darstellung und Präsentation ermöglichen. 
Der Analyse von Fallbeispielen kommt dabei eine besondere Bedeutung zu. Hierzu 
gehören das Erfragen, Finden und Erklären von Zusammenhängen, die 
problemorientiert, multiperspektivisch und auch kontrovers dargestellt werden 
können. Dies erfolgt mittelbar durch unterschiedliche Materialien, Arbeits- und 
Darstellungsmittel einschließlich der reflektiert-kritischen Nutzung informations- und 
kommunikationstechnischer Medien oder unmittelbar durch originale Begegnungen 
wie Befragungen oder Erkundungen. Hinzu kommen Verfahren der Selbstevaluation. 

 

 



 Urteilskompetenz 

Urteilskompetenz bezeichnet die Fähigkeiten und Fertigkeiten der Schülerinnen und 
Schüler, ihre subjektiven Theorien sowie explizite und implizite Vorannahmen und 
Setzungen aufzudecken. Sie dient dazu, unterschiedliche Perspektivierungen zu 
pädagogischen Argumentationen zu bewerten, pädagogische Maßstäbe für eine 
wertende Prüfung zu entwickeln und anzuwenden, begründet Stellung zu nehmen 
und ein selbstständiges Gesamturteil zu entfalten. Dabei ist zwischen Sach- und 
Werturteil zu unterscheiden. Pädagogische Urteilskompetenz umfasst die 
beurteilende Prüfung der pädagogischen Praxis auch unter dem Aspekt der 
Nachhaltigkeit, die Reflexion der Reichweite wissenschaftlicher Vorgehensweisen 
und theoretischer Erkenntnisse der Pädagogik wie pädagogisch relevanter 
Erkenntnisse von Nachbarwissenschaften. Pädagogische Urteilskompetenz 
reflektiert auch den eigenen Urteilsprozess. 

 

 Handlungskompetenz 

Handlungskompetenz ist die Fähigkeit, erworbene Sach-, Methoden- und 
Urteilskompetenzen einzusetzen. Handlungskompetenz ist Grundlage pädagogischer 
Interaktionsfähigkeit und vorausschauender Mitwirkung und Mitgestaltung in 
pädagogischer Praxis. Pädagogische Handlungskompetenz wird in bewusst dafür zur 
Verfügung gestellten simulierten oder in realen Situationen innerhalb und außerhalb 
der Schule erworben, angewendet und weiterentwickelt. 

 

 
 


